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Rechte Gewalt in Deutschland nach 1945 
ist in den vergangenen Jahren in den Fo
kus der Geschichtswissenschaft geraten. 
Davon zeugen zahlreiche Studien zum 
Rechtsterrorismus in der alten Bundesre
publik seit dem Beginn der 1970er Jahre 
ebenso wie Veröffentlichungen zu extrem 
rechter Gewalt in der Transformationszeit 
für die der Topos von den »Baseballschlä
gerjahren« (Christian Bangel) mittlerweile 
weite Verbreitung gefunden hat. 

Freilich: Ganz neu sind historische 
Perspektiven auf den Rechtsextremismus 
nicht. Auch wenn aus der Geschichtswis
senschaft bisweilen der Eindruck vermit
telt wird, eine vollkommen neue Facette 
eröffnet zu haben, kann sie an zahlreiche 
Erkenntnisse aus sozialwissenschaftli

chen, zivilgesellschaftlichen und auch aus 
bewegungsorientiert-antifaschistischen 
Publikationen anknüpfen. Auch im vorlie
genden Sammelband, der »zeithistorische 
Perspektiven« auf rechte Gewalt im Land 
Brandenburg entwickeln möchte, wei
sen sich von 24 Autor*innen des Bandes 
nur zwei als Historiker*innen aus. Dem 
historischen Potenzial der insgesamt 17 
Beiträge tut dies aber keinen Abbruch – 
im Gegenteil. 

Die vielfältigen Perspektiven, die der 
Band eröffnet, spiegeln sich auch in den 
unterschiedlichen Textformaten, die von 
fachwissenschaftlichen Aufsätzen, Er

fahrungsberichten aus der Beratung von 
Betroffenen rechter Gewalt, einem au
tobiografischen Essay bis hin zu einem 

Interview mit einer Betroffenen eines ras
sistischen Übergriffs reichen. Dennoch 
gleitet der Band nicht in eine thema
tische und analytische Beliebigkeit ab. 
Vielmehr sind die Beiträge durch drei 
Aspekte miteinander verknüpft: erstens 
die (zeit)historische Verortung rechter 
Gewalttaten, zweitens einen analytischen 
Blick auf rechte Gewalt als »sinnhaftes« 
Handeln vor dem Hintergrund dominanz
gesellschaftlich verbreiteter Ideologien 
der Ungleichwertigkeit sowie drittens die 
Perspektiven von Betroffenen als zentrale 
Quellen. 

Der Blick auf historische Kontinuitä
ten findet sich beispielsweise im Beitrag 
von Christoph Schulze, der den im öffent
lichen Bewusstsein weitgehend vergesse
nen »polenfeindlichen Grenzkrawall« im 
April 1991 in Frankfurt (Oder) untersucht. 
Schulze macht deutlich, dass der Refe
renzrahmen der Gewalt auf die Etablie
rung polenfeindlicher Ressentiments im 
Kontext des deutschen Nationalismus und 
die antipolnische Politik des deutschen 
Kaiserreichs zurückgeht. Diese Feindbil
der erfuhren eine Reaktualisierung nicht 
nur durch die extrem rechte Mobilisierung 
im Frühjahr 1991, sondern auch durch bis
weilen ressentimentgeladene Äußerungen 
politischer Entscheidungsträger*innen. 

Der Beitrag von Lucia Bruns, Chris
tin Jänicke, Esther Lehnert und Stefanie 
Lindner ordnet die pädagogische Ausein
andersetzung mit Rechtsextremismus zu 
Beginn der 1990er Jahre zeitgeschichtlich 
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ein. Das 1991 beschlossene »Aktionspro
gramm gegen Aggression und Gewalt« 
lief inhaltlich darauf hinaus, extrem rech
te Gewalt zu entpolitisieren, indem sie 
nahezu ausschließlich als Verhaltenswei
se verunsicherter und marginalisierter 
vorwiegend männlicher Jugendlicher ge
deutet wurde. Die Autor*innen hingegen 
sehen die Ursachen extrem rechter Gewalt 
in Anlehnung an Birgit Rommelspacher 
weniger in Marginalisierungsprozessen 
als in dominanzgesellschaftlich verbreite
ten Einstellungsmustern. 

Sämtliche Beiträge betrachten ex
trem rechte Gewaltpraktiken nicht isoliert 
von gesellschaftlichen Resonanzräumen, 
sondern praxeologisch. Die meisten Au
tor*innen interpretieren Gewalt weniger 
als zweckrationale Handlungsstrategie, 
sondern als für den Rechtsextremismus 
konstitutive Praxis, die darauf abzielt, 
Ideologien der Ungleichwertigkeit »wahr« 
zu machen. 

In diesem Sinne weist Gideon Botsch 
darauf hin, dass die »Ausübung rechts
extremer Gewalt […] zunächst die Ein- 
und Unterordnung in eine Dominanz
kultur« erfordert. Extrem rechte Gewalt 
sei keinesfalls »sinnlos«, wie häufig ver
wendete Redewendungen nahelegten. 
Rechte Täter*innen würden ihr Handeln 
durchaus mit Sinn versehen: Zu Feind*in
nen stilisierte Personen oder Gruppen zu 
vertreiben, zu schädigen oder auszulö
schen. Darüber hinaus würden sie eine 
Botschaft an alle jene senden, die poten
ziell getroffen werden könnten. Insofern 
stellen extrem rechte Gewalttaten immer 
auch Botschaftsverbrechen mit hoher 
symbolischer Aufladung dar. 

Diesen Aspekt unterstreichen Julia
ne Lang und Johanna Sigl, die für einen 
genaueren Blick auf die Bedeutung von 
Geschlecht plädieren. Sie heben zum ei
nen hervor, dass rechte Gewalt auch von 

Täterinnen ausgeht. Zum anderen ver
deutlichen sie, dass rechte Gewalt, zumal 
dann, wenn sie sich gegen Frauen rich
tet, der »Aufrechterhaltung patriarchal 
ungleicher Geschlechterverhältnisse, mit 
wehrhaften, wenn nötig gewalttätigen 
Männlichkeit(en)« dient. Die Ausprägun
gen und Auswirkungen dieser Gewalt 
zeigen Lang und Sigl anhand von Erfah
rungsberichten, die von der Brandenbur
ger Beratungsstelle für Betroffene rechter, 
rassistischer und antisemitischer Gewalt 
gesammelt wurden. 

Die genutzte Quellengrundlage ist der 
dritte verbindende Aspekt des Bandes. Der 
überwiegende Teil der Beiträge bezieht 
zentral die Perspektiven und Erfahrungen 
von Betroffenen mit ein – oder macht diese 
zum Ausgangspunkt der Betrachtungen. 
Damit hebt sich der Band von dem bis 
heute dominierenden Paradigma ab, rech
te Gewalt fast ausschließlich mit Blick auf 
die Gewalt ausübenden Protagonist*innen 
zu analysieren. 

Marina Chernivsky und Friederike 
Lorenz-Sinai schildern Herausforderun
gen in der Beratung von Antisemitismus- 
betroffenen Menschen. So etwa die Baga
tellisierung antisemitischer Äußerungen 
durch Lehrer*innen und Schüler*innen 
und nicht zuletzt die oftmals geteilte Er
fahrung von Betroffenen, das Erleben 
versteckter Aggressionen und »antise
mitischer (Sprach-)Handlungen« nicht 
artikulieren zu können. Darüber hinaus 
weisen die Autorinnen darauf hin, dass 
auch »die Nichtbeachtung jüdischer Per
spektiven auf Antisemitismus« sowie die 
»fehlende Einordnung des Antisemitismus 
als Strukturverhältnis der postnational
sozialistischen Gesellschaft« häufig als 
»zweite Viktimisierung« empfunden wird. 
Eine Wahrnehmung, die auch von anderen 
Betroffenen extrem rechter Anfeindungen 
und Gewalt geteilt wird, worauf Judith 
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Porath in ihrem Beitrag zum »Trauma der 
Hinterbliebenen von Todesopfern rechter 
Gewalt« aufmerksam macht. 

Die Sprachlosigkeit von Betroffenen 
oder auch Zeug*innen rechter Gewalt 
thematisiert Manja Präkels, die 1992 als 
Jugendliche einen Angriff von Neonazis 
auf eine Disko miterlebte, bei dem der 18- 
jährige Ingo Ludwig ums Leben kam. Sie 
deutet ihre spätere (literarische) Ausein
andersetzung mit dem Überfall als eine 
Form der »Selbstermächtigung«, wirft 
aber die grundlegende Frage auf, ob und 
auf welche Weise es möglich ist über rechte 
Gewalt zu schreiben, »ohne mit den Taten 
auch die Opfer voyeuristisch zur Schau zu 
stellen, ihnen die Würde zu nehmen?« 

Das Verdienst des Bandes liegt nicht 
zuletzt darin, Fragen wie diese aufge
worfen zu haben, die (nicht nur) für 
zeithistorische Forschungen zum Rechts
extremismus in Deutschland nach 1945 
von großer Relevanz sind. Darin spie
gelt sich auch eine Perspektiverweiterung 
und -verschiebung, die die zivilgesell
schaftliche, aber auch die wissenschaft
liche Auseinandersetzung mit extrem 
rechten Entwicklungen in verstärktem 
Maße kennzeichnet. Rechtsextremismus 
erscheint darin nicht mehr als »extremis
tische« Ausnahme, sondern als integraler 
Bestandteil deutscher Geschichte, die zu
nehmend vielstimmig erzählt wird – auch 
und besonders von jenen, die von rechter 
Gewalt und dominanzgesellschaftlicher 
Ausgrenzung betroffen waren und sind. 
Impulse dieses Paradigmenwechsels, der 
wesentlich durch die Auseinandersetzung 
mit dem NSU-Komplex angestoßen wur
de, gingen von Betroffenen, Überlebenden 
rechter Gewalt und deren Angehörigen 
aus. Ein zentraler Aspekt war dabei im
mer auch die Frage nach den Inhalten, 
Formen und Praktiken des staatlich-of
fiziellen wie auch des selbstorganisiert- 

zivilgesellschaftlichen Erinnerns. Dieses 
wichtige Thema bleibt in dem Band in
dessen eine Leerstelle. Doch gerade in 
den Auseinandersetzungen um ein an
gemessenes Erinnern werden Betroffene 
rechter Gewalt als Akteur*innen sicht- 
und hörbar. Gleichwohl liefert der Band 
produktive Anregungen zur Geschichte 
des Rechtsextremismus in Deutschland 
und in Brandenburg, die noch lange nicht 
an ihr Ende gekommen ist. 

Michael Sturm (Münster) 
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